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Warum Kanada die Integration von Flüchtlingen besser gelingt – und Europa
das Problem falsch angeht.  

Von John Ralston Saul

s ist fas zi nie rend, den Krebs der Angst zu be ob ach ten, wie er sich in
die See le ein schleicht, in die Vor stel lungs kraft. Wäh rend die ser

Krebs sich ver brei tet und ver wan delt, in Po pu lis mus, Ras sis mus und Aus -
gren zung, sind wir wie ge lähmt, un fä hig, uns vor zu stel len, wie wir zu -
rück schla gen sol len. Doch Trump hat den Ame ri ka nern und viel leicht uns
al len mit dem Ex tre mis mus sei ner ers ten Wo chen im Amt auf ver track te
Wei se ei nen Ge fal len er wie sen. Sei ne ras sis ti schen, wohl il le ga len und
ver mut lich ver fas sungs feind li chen De kre te sind ein Weck ruf.

MI GRA TI ON

„Lasst sie in die Zukunft schauen“

Sy ri sche Flücht lings fa mi lie in Char lot te town, Ka na da 
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Mehr als das, sie sind eine War nung an Wa shing tons tra di tio nel le Ver -
bün de te, sich in Acht zu neh men. Ist die ser Mann ein sta bi ler, ver trau ens -
wür di ger Part ner? Ka na da ist durch die 6000 Ki lo me ter lan ge Gren ze der
engs te Ver bün de te der USA und dar über hin aus der zweit größ te Han -
dels part ner. Doch Pre mier mi nis ter Jus tin Tru deau hält sich zu rück und
lässt Be am te hin ter den Ku lis sen ver han deln. Zu gleich be stand sei ne Re -
ak ti on auf Trumps Ein rei se ver bot für Mus li me dar in, ab sichts voll die
flücht lings freund li che Po li tik Ka na das zu be kräf ti gen, ohne die USA oder
ih ren Prä si den ten zu er wäh nen.

Dass die stei gen de Zahl an Flücht lin gen und Mi gran ten in den Ge sell -
schaf ten des Wes tens Angst aus löst, soll te nie man den über ra schen. Der
Re flex ist ur alt; wir fürch ten, was wir nicht ken nen. Und Po li tik be dient
sich sol cher Ängs te, auch das war schon im mer so. Ent setzt ver fol gen wir
die Re ak tio nen: Ge walt ge gen die Frem den, of fe ner Ras sis mus – auch bei
uns. Am ver gan ge nen Wo chen en de er schoss ein 27-jäh ri ger Ka na di er in
ei ner Mo schee in Qué bec sechs Be ten de. Die Re ak ti on der Be völ ke rung
war aber ein ein deu ti ges Be kennt nis zu un se rer kul tu rel len Viel falt und
un se rer Ein wan de rungs po li tik.

Wir Ka na di er sind an schei nend die ein zi ge west li che De mo kra tie, die
sich über die The men Asyl und Mi gra ti on nicht zer strit ten hat, die we der
mit Po pu lis mus noch mit po li ti schem Ex tre mis mus zu kämp fen hat. Un se -
re Na ti on ist of fen bar die ein zi ge, in der sich die po li ti sche Klas se weit ge -
hend ge schlos sen für Ein wan de rung aus spricht. Si cher, auch in Eu ro pa
wird viel für Flücht lin ge und Ein wan de rer ge tan. Dass Deutsch land mehr
als eine Mil li on Men schen auf ge nom men hat, wird als gro ße hu ma ni tä re
Ges te in die Ge schich te ein ge hen. Wenn man sich an den Ver gleich von
Ka na da und Eu ro pa macht, be kommt man von den Staa ten, die von der
Flücht lings kri se di rekt be trof fen sind, so fort die üb li chen Ein wän de zu
hö ren: Ka na da ist doch groß (viel Platz für Ein wan de rer) und die Be völ -
ke rung klein (noch mehr Platz für Ein wan de rer).
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Al les Un sinn na tür lich: Die über wie gen de Zahl der Flücht lin ge zieht es in
die fünf ur ba nen Zen tren im Sü den Ka na das – kaum ei ner will in die
Tun dra. Bleibt also der an geb li che Lu xus, sich die Ein wan de rer aus su -
chen zu kön nen. In den ver gan ge nen acht Mo na ten ha ben wir 40 000 Sy -
rer auf ge nom men, wei te re 20 000 sind auf dem Weg. Sehr we nig im Ver -
gleich zu Deutsch land, aber mehr als Frank reich, Spa ni en oder die USA
ins Land ge las sen ha ben. Oh ne hin nimmt Ka na da je des Jahr rund 300 000
Ein wan de rer und Flücht lin ge auf, und das seit Jahr zehn ten. Su chen wir
uns die Kan di da ten aus?

Ja, wir fol gen da bei ei nem Plan: Im Fall der Sy rer ha ben wir vor al lem
Fa mi li en aus ge wählt, die in den gro ßen Flücht lings camps Jor da ni ens, des
Li ba non und der Tür kei le ben, die meis ten we ni ger gut aus ge bil det als
die je ni gen, die sich in Schlauch boo ten auf die Rei se nach Eu ro pa ma chen.
War um aus ge rech net die se Men schen? Weil die schie re Grö ße der La ger
Län der wie Jor da ni en und den Li ba non zu de sta bi li sie ren droht. Weil so
vie le Kin der un ter gräss li chen Be din gun gen in die sen Ein rich tun gen fest -
hän gen, ohne Mög lich keit, je zur Schu le zu ge hen.

Kom men wir zum Kern des Ver gleichs: In Eu ro pa, in den USA und auch
in Aus tra li en herrscht der zeit eine ge fähr li che, ja mit un ter gif ti ge Stim -
mung. Re gie run gen und eh ren amt li che Hel fer schie ben groß ar ti ge Pro jek -
te an, Un ter neh men ge ben sich be son de re Mühe, mög lichst vie le Flücht -
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lin ge ein zu stel len. Nur: Es sind nicht die se po si ti ven Bei spie le, die den
Dis kurs be stim men.

Zum ei nen, weil es in kei nem eu ro päi schen Land Leit li ni en gibt, die Ein -
wan de rung ver bind lich re geln. Ein ver blüf fen der Um stand, denn die
meis ten Staa ten Eu ro pas neh men seit 70 Jah ren Mi gran ten auf. Nach
Deutsch land ka men erst die Ver trie be nen, dann die Gast ar bei ter aus Ita li -
en und der Tür kei, Flücht lin ge vom Bal kan oder auch aus Sy ri en. Man che
er hiel ten Asyl aus hu ma ni tä ren Grün den, an de re ka men, weil die In dus -
trie Ar beits kräf te brauch te. Aber der Pro zess folg te kei nem er kenn ba ren
Kon zept. In Ka na da steu ern wir den Pro zess der Ein wan de rung schon
sehr lan ge Zeit. So hat be reits Pre mier Wil frid Lau ri er 1905 zu un se rer
Ein wan de rungs po li tik er klärt: „Uns geht es um die Ko ope ra ti on mit den
Neu bür gern. Wir wol len, dass sie sich mit ih rer Per sön lich keit, ih rer En -
er gie und ih rem Un ter neh mungs geist in den Dienst un se res Lan des stel -
len. Sie sol len am Le ben in die sem Land teil ha ben, sie sol len wäh len kön -
nen und wähl bar sein. Und nie mand soll sei ne Wur zeln ver ges sen müs -
sen, wenn er zu uns kommt. Lasst sie zu rück bli cken, aber lasst sie vor al -
lem in die Zu kunft schau en.“

Das ist das Ge gen teil von dem, was sich Eu ro pa ge mein hin un ter ei ner
mul ti kul tu rel len Ge sell schaft vor stellt. Die Neu an kömm lin ge wer den
nicht sich selbst über las sen. Wir wol len nicht, dass Ein wan de rer und Ein -
hei mi sche ne ben ein an der her le ben, ver lan gen aber auch nicht, dass sie in
ei nem Pro zess der As si mi la ti on mit der Mehr heits ge sell schaft ver schmel -
zen. Wir er ken nen an, dass es sich um ei nen kom ple xen Pro zess han delt,
der Span nun gen pro du ziert. Es kommt dar auf an, sie krea tiv zu nut zen.
Wir er war ten in Ka na da von je dem Ein wan de rer, dass er so schnell wie
mög lich zum Bür ger un se res Lan des wird und sei nen Teil zur Ge sell schaft
bei trägt. Leu te, die nur dar auf aus sind, So zi al leis tun gen zu kas sie ren,
ohne zu hel fen, die Las ten der All ge mein heit mit zu tra gen, kön nen wir

Die Zeremonie der Einbürgerung gibt Auskunft darüber, wie die
Bürger den Ankömmlingen begegnen.
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nicht ge brau chen. Das wis sen alle, die zu uns kom men. Ih nen ist be wusst,
dass sie vier bis fünf Jah re spä ter in ei ner gro ßen Ze re mo nie als neue
Staats bür ger ein ge schwo ren wer den – und die meis ten ver hal ten sich von
Be ginn an so, als wä ren sie es be reits. Ein wan de rung ist bei uns der Be -
ginn ei ner Be zie hung, die auf Dau er an ge legt ist.

Auch Deutsch land ex pe ri men tiert mit ei ner sol chen Fei er der Ein bür ge -
rung – macht sie aber nicht ob li ga to risch, und da mit hat der Akt lei der
sei nen Sinn ver fehlt. War um mes se ich der Ze re mo nie der Ein bür ge rung
ei nen sol chen Wert zu? Weil sie dar über Aus kunft gibt, wie die Bür ger
ei nes Lan des den Neu an kömm lin gen be geg nen. Ak zep tie ren sie die Ein -
wan de rer als In di vi du en, die sie in ih rer Mit te auf neh men – oder se hen
sie in ih nen Re prä sen tan ten ei ner be stimm ten Ras se oder Kul tur oder Re -
li gi on? Die Be haup tung, dass Mus li me nicht zu un se rer west li chen Zi vi li -
sa ti on ge hö ren, ist so eine Ver all ge mei ne rung. Frü her ha ben die Chris ten
so über die Ju den ge re det – oder, in den Zei ten der gro ßen Re li gi ons krie -
ge, Ka tho li ken über Pro tes tan ten. Sol che Aus sa gen klin gen seit Jahr hun -
der ten im mer na he zu iden tisch, egal von wel cher Sei te sie kom men. Sie
wa ren schon im mer falsch.

Beim The ma Ein wan de rung hat Eu ro pa ver sagt, und das liegt auch dar an,
wie die Re gie run gen die Zu stän dig keit für die Im mi gran ten or ga ni siert
ha ben. In kei nem Land der EU gibt es ein ei gen stän di ges Mi nis te ri um für
Ein wan de rung, ver ant wort lich ist in der Re gel der In nen mi nis ter, und das
be stimmt selbst ver ständ lich die Per spek ti ve, mit der die Ein bür ge rung
von Zu wan de rern an ge gan gen wird – die Denk wei se der Po li zei, der Si -
cher heits kräf te be herrscht das Ver fah ren. Zwar gibt es Un ter ab tei lun gen,
die sich aus schließ lich mit der Im mi gra ti on be fas sen, aber das über grei -
fen de Prin zip ist die Kon trol le der Neu en, nicht die In te gra ti on von künf -
ti gen Bür gern. Ein Rie sen feh ler. Neh men wir das Per so nal ka na di scher
Aus lands ver tre tun gen etwa in Kai ro oder Bei rut: Dort sind die Hälf te
Spe zia lis ten für Mi gra ti on. Die Men schen sol len sich di rekt an uns wen -
den kön nen und nicht ihr Le ben ris kie ren müs sen, wenn sie ihr Land ver -
las sen wol len. Als Ka na da sich Ende letz ten Jah res ent schied, zu nächst 25
000 sy ri sche Flücht lin ge auf zu neh men, ent sand te die Re gie rung 600 Ex -
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per ten nach Jor da ni en, in den Li ba non und in die Tür kei. In ner halb von
nur zwei Wo chen hat ten sie Fa mi li en aus ge wählt und alle For ma li tä ten
er le digt. Die Flücht lin ge wur den in ge char ter ten Ma schi nen nach Ka na da
ge flo gen und er hiel ten un mit tel bar nach der An kunft, noch im Flug ha fen,
of fi zi el len Asyl sta tus. Und dazu eine Re gis trie rung im Ge sund heits sys -
tem.

In ner halb ei ner Stun de wa ren sie bei den Fa mi li en, die sie in den ers ten
Mo na ten als Pa ten be glei ten. Das ist ein wei te rer Bau stein im ka na di -
schen Sys tem: das per sön li che En ga ge ment der Bür ger. Ohne ih ren Ein -
satz könn te In te gra ti on bei uns nicht funk tio nie ren. Die Eh ren amt li chen
be glei ten die künf ti gen Staats bür ger zur Schu le, ins Kran ken haus, zum
Jo bin ter view. Kon zep te und Ex per ten sind wich tig, aber sie kön nen die
Neu an kömm lin ge nicht in die Ge sell schaft auf neh men, das kön nen nur
die Bür ger selbst. Ich kann es gar nicht deut lich ge nug sa gen: Ich spre che
hier nicht von Wohl tä tig keit, es geht dar um, dass Men schen ihre Pflicht
als Bür ger ernst neh men. Alle pro fi tie ren von die sem Mo dell, die Neu lin -
ge wie die Hel fer. Der Pro zess der In te gra ti on wird zu ei nem na tio na len
Nar ra tiv, bei de Sei ten ler nen dazu und ver än dern sich. Was wir ver stan -
den ha ben: Ein wan de rung bringt Ver än de run gen für alle von uns – und
das ist gut.

John Rals ton Saul, 69, ka na di scher Au tor und His to ri ker, war von 2009
bis 2015 Prä si dent des Schrift stel ler ver ban des PEN In ter na tio nal.

John Ralston Saul
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